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menologie, die dazu ten-
diert, »das Sehgebilde zu 
verselbständigen, indem der 
Gesichtspunkt, von dem 
aus gesehen wird, nicht 
zur Abhebung gelangt« 
(S. 125f), und »transzen-
dentaler« Phänomenologie, 
die dazu neigt, »den Ge-
sichtspunkt zu verselbstän-
digen« (S. 126), arbeitet 
Sonja Rinofner-Kreidl 
präzise heraus; gegen die 

– schon von Heidegger for-
mulierte – Kritik an der 
Methodik Husserls betont 
sie: »Die transzendentale 
Phänomenologie bestreitet 
nicht, dass es ursprüng-
licheres Weltverhalten als 
das Erkennen gibt. Sie bean-
sprucht allerdings, auch die 
vorwissenschaftliche und 
vortheoretische Erfahrung 
gemäß ihren methodischen 
Rahmenbedingungen zu 
untersuchen« (S. 128).

Am Ende des Bandes 
finden sich – neben einem 
Beitrag über »Intentionale 
Beziehung« von Sonja Ri-
nofner-Kreidl – drei 

Briefe aus dem Jahr 1944 
(zwei von Landgrebe an 
Patočka, einer von Patočka 
an Landgrebe), die hier 
erstmals veröffentlicht wer-
den und einen berührenden 
Einblick in die ungewisse 
und leidvolle Lebens- und 
Forschungssituation der 
beiden jungen Philosophen 
geben. Insgesamt zeigt der 
Band, dass und inwiefern 
phänomenologisches Den-
ken in der Lage ist, »ein 
anderes Weltverhältnis, das 
nicht auf ›eindeutige Treff-
sicherheit‹ aus ist« (Guy van 
Kerckhoven, S. 63), wie 
Eugen Fink es ausdrückt, 
anzuzeigen – und das ist 
schließlich eine Grundvor-
aussetzung interkulturellen 
Philosophierens.

Franz Gmainer-Pranzl

Helmuth Vetter (Hg.):

Wörterbuch der phänomenolo-

gischen Begriffe

Unter Mitarbeit von Klaus Ebner und 

Ulrike Kadi 

(PhB 555). Felix Meiner Verlag, 

Hamburg 2004

ISBN 3-7873-1689-2, 699 Seiten

Die phänomenologische 
Weltbetrachtung, schrieb 

Husserl etwa 1920, bringe 
die »Befreiung von allen 
Scheuklappen« (Hua XX-
VII, S. 102) mit sich, ja sie 
sei auf dem Weg dazu, eine 
»letztmögliche Steigerung 
der Vorurteilslosigkeit« 
(ebd. S. 123) zu erreichen. 
»Der Radikalismus dieser 
philosophischen Selbst-
besinnung«, so heißt es 
schließlich im Werk For-
male und transzendentale Lo-
gik (1929), »[…] ist danach 
in der Tat der äußerste 
Radikalismus im Streben 
nach Vorurteilslosigkeit« 
(Hua XVII, S. 282f). Die 
Phänomenologie, die Hus-
serl in seiner letzten grö-
ßeren Veröffentlichung, der 
Krisis-Schrift, als »Wissen-
schaft von dem universalen 
Wie der Vorgegebenheit der 
Welt« (Hua VI, 149) konzi-
pierte, ist – in all ihren Va-
rianten und Verzweigungen 

– zu einer der maßgeblichen 
Denk- und Methodenschu-
len der jüngeren Zeit ge-
worden, die nicht zuletzt 
für die Theorie und Praxis 
interkulturellen Philoso-
phierens von grundlegender 
Bedeutung wurde.

Das von Helmuth Vetter 
herausgegebene Wörter-
buch der phänomenolo-
gischen Begriffe hat sich die 
Aufgabe gestellt, vor allem 
die »Terminologie von Ed-
mund Husserl und seinen 
ungetreuen Nachfolgern 
Max Scheler und Martin 
Heidegger« (Vorwort, VIII) 
sowie die Grundbegriffe 
des phänomenologischen 
Denkens vom Anfang des 
20. Jahrhunderts bis in die 
Gegenwart darzustellen 
und zu klären. Eine Reihe 
von Beiträgen ist für die in-
terkulturelle Philosophie 
von besonderem Interesse: 
Abendland, Anderer, Dif-
ferenz, Europa, Fremder, 
Heimat, Heimwelt-Fremd-
welt, Lebenswelt und 
Welt. Aber auch die Arti-
kel zu spezifisch phänome-
nologischen Begriffen sind 
wichtig und erhellend, wie 
zum Beispiel: Einstellung, 
Erfahrung, Horizont, Me-
thode, Reduktion, Sinn 
und Theorie. Ein Beitrag 
über »Kultur« scheint al-
lerdings nicht auf.

Dieses Wörterbuch – üb-
rigens »bisher das erste sei-
ner Art« (Vorwort, VII) 
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– erschließt den Fundus 
phänomenologischer Be-
grifflichkeit auf sorgfältige 
und kompetente Weise und 
leistet dadurch dem philo-
sophischen Denken – weit 
über das Feld der Phänome-
nologie hinaus – wertvolle 
Dienste.

Franz Gmainer-Pranzl
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Seit 1986 finden die »Ga-
terslebener Begegnungen« 
statt: als Vortrags- und 
Diskussionsveranstaltun-
gen, auf denen vor allem 
Fragen der biologischen 
Wissenschaften in ihren 
gesellschaftlichen Auswir-
kungen zur Sprache kom-
men. Im Mai 2003 und in 
diesem Band geht es um 
den genetischen Begriff 
der »Information« (Kon-
rad Bachmann), um ak-

tuelle Fragen der evoluti-
onären Infektionsbiologie 
(Jörg Hacker) und der 
humanen Reproduktions-
biologie (Peter Propping, 
Ruth Raff, Astrid Golla) 
genauso wie um die eth-
nologische Untersuchung 
einer traditionalen Kultur 
Melanesiens (Wulf Schie-
fenhövel), um eine Refle-
xion des Verhältnisses von 
Natur- und Kulturwissen-
schaften (Sigrid Weigel) 
sowie um ethische Heraus-
forderungen im Kontext 
evolutionärer Denkformen 
(Klaus Tanner).

Die Problemstellung und 
Argumentation der einzel-
nen Beiträge gilt grundsätz-
lich der Herausforderung 
empirischer und analy-
tischer Evolutionstheorien 
für gegenwärtige Fragen der 
Gesellschaft; immer wieder 
zeigt sich aber, wie eng die-
se Thematik inhaltlich und 
methodisch mit Voraus-
setzungen interkulturellen 
Philosophierens verknüpft 
ist. So widerspricht etwa 
W. Schiefenhövel in seiner 
Kulturanalyse der »Eipo« 
(Neuguinea) ausdrücklich 
kulturrelativistischen Po-

sitionen: »Die Tatsache, 
dass wir uns den reichen 
Wortschatz einer so ganz 
fremden und noch nie be-
schriebenen Kultur aneig-
nen konnten, spricht dafür, 
dass es ausreichend viele 
universale kognitive Kon-
zepte gibt, die als Brücken 
fungieren und den Zugang 
auch zu essentiellen Ker-
nen der geistigen Kultur 
anderer Ethnien eröffnen« 
(S. 102). Und S. Weigel, 
die sich sehr differenziert 
mit dem Unterschied zwi-
schen dem natur- und 
geisteswissenschaftlichen 
Verständnis von »Kultur« 
und »kultureller Evolu-
tion« auseinandersetzt, 
warnt vor einer voreiligen 
Anwendung des Evoluti-
onsbegriffs auf kulturelle 
Phänomene, denn »deren 
Herstellungs- und Bedeu-
tungsgesetze unterscheiden 
sich radikal von denen von 
Organismen« (S. 153). Eine 
Universalisierung system-
theoretischer oder »sozio-
biologischer« Evolutions-
konzepte auf alle Bereiche 
menschlicher Kultur stellt 
auch K. Tanner massiv in 
Frage: »Evolutionstheorien 

werden das Problem, das 
mit dem Stichwort ›Ethik‹ 
bezeichnet wird, nicht los« 
(S. 174).

Vorliegender Tagungs-
band, der auch künstlerisch 
sehr ansprechend gestaltet 
ist, führt in eine gesell-
schaftlich relevante Pro-
blematik ein, die zweifellos 
auch in der kommenden 
Zeit viel zu denken aufge-
ben wird.

Franz Gmainer-Pranzl
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